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Donnerstag, den 5. Februar 1903.

Lokales und Provinzielles.

Annaburg. (Perſonalien.) Malue,
Hauptmann und Komp.Führer an der Unter
offizier-Vorſchule zu Annaburg als Komp. Chef
in das 4. Weſtpreuß. Jnf.-Reg. Nr. 140,
Meyer, Oberleutnant im Jnf.Reg. Graf Tau
enzien von Wittenberg (3. Brandenburg.) Nr.
20, als Komp. Führer zur UnteroffizierVor
ſchule nach Annaburg verſetzt.

Annaburg. Die Beſitzer bezw. Nutznießer
von Obſtbäumen ſeien darauf hingewieſen, daß
laut landrätlicher Bekanntmachung die Bäume
von Raupenneſtern und Raupen bis zum 20.
d. Mts. gründlich zu reinigen ſind.

Ueber den Termin der Neuwahlen
zum deutſchen Reichstag findet bereits eine
recht lebhafte Auseinanderſetzung in der Preſſe
ſtatt. Die Vertreter der Landwirtſchaft wün
ſchen, daß die Neuwahlen erſt nach Vollendung
der Ernte, alſo im Herbſt vorgenommen wer
den. Es iſt nicht wahrſcheinlich, daß dieſer
Vorſchlag von der Regierung akzeptiert wer
den wird, da das Reich bei Annahme des
Vorſchlages während des ganzen Sommers

ernſte Ereigniſſe, die die plötzliche Einberufung
des Reichstags zu einer außerordentlichen Seſ
ſion notwendig machen könnten, im Laufe des
Sommers ganz ſicherlich nicht zu erwarten, ſo
iſt andrerſeits doch auch der Wunſch der Re
gierung gerechtfertigt, für jede Eventuaglität
vorbereitet zu ſein. Das Mandat des gegen
wärtigen Reichtstags läuft am 16. Juni ab,
die Legislaturperiode wird jedoch tatſächlich
ſchon weſentlich früher ein Ende nehmen, da
die letzte Sitzung des gegenwärtigen Reichs
tags aller Vorausſicht nach noch vor Oſtern
abgehalten werden wird. Während der Ernte
periode, auch während der Pauſe zwiſchen der
erſten Heu und der Getreide-Ernte, ſind die
Landarbeiter kaum in der Lage, an den Wah
len teilzunehmen. Jn dieſe Zeit werden die
Neuwahlen daher keinesfalls gelegt werden.
Wahrſcheinlich iſt es vielmehr, daß die Wahlen
noch vor Beginn der erſten Heuernte, alſo etwa
im letzten Mai reſp. erſten JuniDrittel vor
genommen werden. Bis zu den Neuwahlen
würden dann alſo nur noch vier Monate für
die Wahlagitation zur Verfügung ſtehen.
Bei den kommenden Wahlen wird ſich bekannt

lich die Wahlhandlung anders geſtalten als
bisher. Die Wahlzettel ſind in beſonders da
zu hergeſtellten, amtlich abgeſtempelten Kouverts

abzugeben, die Kouvertierung der Zettel iſt in
einem Jſolierraum vorzunehmen.

Sollen Frauen turnen? Jn Frauen
kreiſen wird es als eine Zurückſetzung empfun
den, daß die turnenden Frauen von der Teil
nahme am deutſchen Turnerfeſte in Nürnberg
ausgeſchloſſen werden ſollen. Wir wollen hier
nicht unterſuchen, ob dieſe Ausſchließung be
rechtigt iſt. Es iſt viel wichtiger, feſtzuſtellen,
in welcher Weiſe die Frauen die Turnerei
pflegen ſollen. Können die Frauen das Turnen,
wie es viele Männer tun, als einen Sport
ausüben Uns ſcheint, daß für die meiſten
Frauen die Turnerei, wie ſie in Deutſchland
geübt wird, nicht geeignet iſt. Das Turnen
am Gerät iſt für die Frau mit viel mehr
Gefahren verbunden als für den Mann. Es
werden leicht Organe geſchädigt, die für den
weiblichen Körper von außerordentlicher Wich
tigkeit ſind. Dagegen ſoll es nicht geleugnet
werden, das die Freiübungen vor allem dazu
berufen ſind, den Körper geſchmeidig zu machen
und die Muskeln zu guter Entwickelung zu
bringen. Dieſe Art des Turnens iſt für die

Mädchen, bei dem vielfach Verkrümmungen
der Wirbelſäule zu beobachten ſind zu empfehlen.
Daneben bietet ja Lawn Tennis und manch
anderes Spiel, das im Freien betrieben werden
kann, eine genügende Möglichkeit, den Körper
geſchmeidig und geſchickt zu machen.

Falbſche Wetterprognoſe: Vom 1. bis 8.
Februar: Es treten bei ziemlich trockenem
Wetter ſehr ausgebreitete Schneefälle ein. Die
Temperatur fällt tief unter die normale. War-
ten wir nun ab, ob Falb recht behalten wird.

Wittenberg, 30. Jan. (Verbrüht.)
Am Mittwoch ſpielte der Ajährige Knabe des
Arbeiters Dietze in der Waſchküche, in der
ſeine Mutter mit Waſchen beſchäftigt war.
Hierbei ſtürzte das Kind, das in dem dichten
Dampf wohl nicht recht um ſich ſehen konnte,
in eine an der Erde ſtehende Wanne voller
kochender Wäſche und verbrühte ſich ſo ſchwer
im Geſicht und an den Armen, daß keine
Hoffnung auf ſeine Wiederherſtellung vorhan
den iſt.

Herzberg, 28. Jan. Der heutige Wochen
ſchweinemarkt war recht gut beſucht und es
herrſchte auch im Allgemeinen ſtarker Verkehr.
Läufer wurden 100 Stück Ferkel 430 Stück
gezählt, Erſtere erzielten Preiſe von 45 bis
85 Mk. letztere 18 bis 33 Mk. pro Paar,
größere mehr. Nach Läufern war die Nach
frage nicht ſehr lebhaft, die Ferkel wurden
ſämtlich abgeſetzt.

Finſterwalde, (N.-L.) 27. Jan. Das
älteſte Mitglied der Feuerwehr in der Provinz
Brandenburg, der Wattenfabrikant Ferdinand
Kühnzack, iſt geſtern hier in dem hohen Alter
von 85 Jahren geſtorben. Der alte Herr er
freute ſich bis in die letzte Zeit einer guten
Geſundheit und gehörte bis zu ſeinem Tode
der hieſigen, im Jahre 1372 gegründeten frei
willigen Feuerwehr als aktives Mitglied an.
Er hat ſtets an den Veranſtaltungen unſerer
Feuerwehr mit regem Intereſſe teilgenommen
und erſchien noch bis vor wenigen Jahren
regelmäßig, wenn die Alarmglocke ertönte und
es galt, dem Nächſten Hülfe zu bringen.
Seinem Wunſche entſprechend, wird der Ent
ſchlafene in der Feuerwehrausrüſtung, die ihm
im Leben ſo lieb und wert war, zur Ruhe
gebettet werden.

Medizinalrat Dr. Robert Lehla in
Potsdam iſt es, wie das „Potsd. Intell.Bl.“
berichtet nach jahrelangem Bemühen gelungen,
die paraſitäre Natur des Krebſes feſtzuſtellen
und die Stellung des Krebsparaſiten im Sy
ſtem zu beſtimmen. Seine Veröffentlichung
wird in nächſter Zeit erfolgen.

Halle a. S., 31. Jan. Vier Jahre
Zuchthaus erhielt hier der Theaterarbeiter
Höfling, der wiederholt von Philadelphia hier
her nach Halle, ſeiner Heimatsſtadt, kam, um
junge Mädchen durch Heiratsverſprechen zu
betören und zu unſittlichen Zwecken nach Ame
rika zu entführen. Auf ihn bezog ſich die
irrige Rotiz amerikaniſcher Blätter, daß die
Stadt Halle das Hauptquartier des interna-
tionalen Mädchenhandels ſei.

Nordhauſen, 29. Jan. (Zum Tode
des Fürſten Wolfgang zu StollbergStollberg.)
Wie aus Hanau gemeldet wird, darf nach
einer der „Hanauer Ztg.“ aus Meerholz zu
gehenden Zuſchrift als ſicher angenommen
werden, daß Fürſt Wolfgang zu Stolberg
Stolberg ſelbſt Hand an ſich gelegt hat. Die
Gemahlin des Fürſten iſt eine Schweſter des
Grafen Guſtav zu YſenburgBüdingen in Meer
holz. Den Verwandten ſei ſchon lange be
kannt geweſen, daß der Fürſt an Schwermut
gelitten habe.

Frau und beſonders für das heranwachſende Wexnigerode, 27. Jan. Geſtern erſchien

auf dem hieſigen Amtsgericht die Witwe
Voigt aus Silſtedt, um der Eröffnung des
Teſtaments ihres kürzlich verſtorbenen Mannes
beizuwohnen. Nachdem ſie Platz genommen,
fiel ſie, ehe noch der Termin begonnen hatte,
vom Stuhle und war eine Leiche. Ein Schlag
anfall hatte ihrem Leben ein Ende bereitet.

Wurzen, 28. Jan. Zu Kaiſers Geburts
tag wurden hier 200 Arme auf Koſten der
Stadt geſpeiſt.

Holzminden, 29. Jan. (AUnterſagter
Konſumverein.) Die Königl. Eiſenbahndirek
tion zu Kaſſel hat den Eiſenbahnbeamten zu
Holzminden die Gründung eines Koſumvereins
unterſagt mit der Ausführung, daß für die
Gründung eines ſolchen Vereins kein Bedürf-
nis vorliege; auch möchte es die Direktion
vermieden wiſſen, daß ſich Beamten von den
übrigen Bewohnern abſonderten. Bemer-
kenswert iſt auch der Standpunkt, den die
ſächſiſche Regierung gegen die von dem Ver-
ein der Beamten der ſächſiſchen Staatseiſen
bahner nach Art des Offiziers Waiſenhauſes
in Berlin geplant geweſene Errichtung eines
großen Konſumvereins in Dresden einnimmt.
Die Handelskammer in Dresden die gegen
den Plan vorſtellig geworden war, iſt vom
Königl. Miniſterium des Jnnern dahin be
ſchieden worden, daß dieſes den ihm unteſtell

ten Staatsbehörden die Erwartung ausge
ſprochen habe, daß ſie dem geplanten Konſum
vereine der ſächſiſchen Staatsbeamten gegen
über volle Neutralität beachten und demgemäß
auch alles vermeiden würden, was eine Be
günſtigung dieſes Vereins in ſich ſchließen
könnte. Der Plan dieſes Unternehmens iſt
übrigens geſcheitert, nachdem der Antrag auf
Gründung des Konſumvereins von der hierzu
berufenen Verſammlung abgelehnt worden iſt.

(Nordh. Ztg.)
Gipfel der Gaunerfrechheit. Vor

einigen Tagen wurden einem Beſitzer in Ram-
ſen (Weſtpr.) mehrere Schweine geſtohlen. Jn
der Nacht klopfte es bei dem Beſitzer plötzlich
ans Fenſter. Ein Fleiſcher bat um Beiſtand,
da ihm zwei Schweine vom Wagen gefallen
wären. Nachdem der Beſitzer beim Aufladen
der Borſtentiere Hilfe geleiſtet und ein Trink-
geld erhalten hatte, fuhr der Fleifcher davon.
Sehr erſtaunt war am andern Morgen der
Beſitzer, als er ſeinen Schweineſtall leer fand.
Es wurde ihm klar, daß er dem Diebe ſeine
eigenen Schweine auf den Wagen geladen hatte.

Weib, Fran, Gemahlin. Ueber die
drei Begriffe machte David Strauß folgende
feine Vemerkungen, die die „Allg. Ztg.“ in
Erinnerung ruft Wenn man aus Liebe heiratet,
wird man Mann und Weib, heiratet man aus
Bequemlichkeit, Herr und Frau, aus materiellen
Rückſichten, Gemahl und Gemahlin. Man
wird geliebt von ſeinem Weibe, geſchont von
ſeiner Frau, geduldet von ſeiner Gemahlin.
Die Wirtſchaſt beforgt das Weib, das Haus
die Frau, den Ton die Gemahlin. Man
geht ſpazieren mit ſeinem Weibe, fährt aus
mit ſeiner Frau und macht Partien mit ſeiner
Gemahlin. Sind wir tot, fo beweint uns das
Weib, beklagt uns unſere Frau und geht in
Trauer unſere Gemahlin.

Wie die Amerikaner ihr Obſt verkaufen!
Der „praktiſche Ratgeber im Obſt und Gar

tenbau“ veröffentlicht in ſeiner neueſten Nummer
einen ganz ausgezeichneten, mit erläuternden
Bildern verſehenen Aufſatz ſeines Mitarbeiters,
Herrn W. A. Richter, eines Deutſchen der ſeit
vielen Jahren am Michiganſee im Staate Wis-
conſin ausgedehnten Obſtbau treibt, und der es
ſich angelegen ſein, läßt ſeine Landsleute in der
alten Heimat über den amerikaniſchen Obſtbau

VII. Jahrg.
und ſeine dem europäiſchen Kontinent bedrohen
den Erfolge zu unterrichten und aufzukläreu.

Herr Richter ſtellt zunächſt feſt, daß nach dem
offiziellen Bulletins vom Jahre 1900 die Vereinig
ten Staaten 367 Millionen Obſtbäume beſitzen
und daß die Ernte in demſelben Jahre 7632
Millionen Liter Obſt im Werte von 352,8 Mil
lionen Mark betrug. Die Zahl der Bäume hat
in den letzten zehn Jahren 89 proz. zugenommen,
und zwar Pflaumenbäume 335 proz. (aus dieſem
Grunde hat der Export getrockneter Pflaumen
nach den Vereinigten Staaten ganz aufgehört!)
Birnbaäume 246 proz. Aprikoſen 217, Kirſchen 112,
Pfirſiche 85, Aepfel 67 proz. Ganz gewaltig iſt
daneben der Anbau von Beeren, beſonders Erd
beeren. Es verteilt ſich dieſe Ausdehnung der
Obſtkultur und über die ganze ungeheuere Fläche
der Vereinigten Staaten von den Seegebieten
Minneſotas, Wisconſins und Michigan bis zu
den ſüdlichen Staaten Florida, Georgia, Alaba
ma und Miſiſippi und bis zu den Pacifiküſten
Kaliforniens, Oregons und Washingtons.

Herr Richter erklärt nun in ſachlicher, vor
trefflicher Weiſe dieſen ungeheuren Aufſchwung
des Obſtbaues durch zwei Einrichtungen, die, über
das ganze Land verteilt, es ermöglichen, die
Obſternte einmal über 9 Monate zu konſerviereu
und damit den Abſatz zu verteilen, dann aber
die Entfernung des Abſatzes ſo gut wie aufzu
heben, ſo daß man die Erdbeeren Floridas in
kadellos friſchem Zuſtande in Chicago und die
Aprikoſen und Pfirſiche Kaliforniens ebenſo trotz
achttägiger Eiſenbahnfahrt in NewYork für billiges
Geld eſſen kann. Es ſind dies die gleichmäßig
durch die Vereinigten Staaten verteilten Kühl
häuſer, in denen beſonders die Aepfel bei 1 Grad
Celſius Monate lang aufbewahrt werden und
ſich völlig friſch erhalten, zweitens aber die Ein
richtung von Kühlwagen und ganzen Kühlzügen,
die den amerikaniſchen Kontinent durchqueren und
auch die empfindlichſten Früchte, wie Erdbeeren,
die vorher in Kühlhäuſern abgekühlt werden, in
abgekühlten Wagen viele Tage hindurch zu ge
eigneten Verkaufsſtätten befördern. Solcher Kühl
wagen gab es auf allen amerikaniſchen Eiſenbahnen
im Jahre 1901 bereits 60 000! Mit Hülfe der
ſelben werden auch alle Ungleichheiten in der
Ernte auf dem ganzen großen Staatengebiete leicht
ausgeglichen.

Der vortreffliche, verdienſtvolle Aufſatz des
Herrn Richter iſt von höchſtem Interreſſe für jeden
Obſtzüchter und veranlaßt zum Nachdenken, wie
viel uns zu thun übrig bleibt, nach dem Rezept
ſimilibus der amerikaniſchen Konkurrenz erfolgreich

zu begegnen. Der Verlag des praktiſchen Rat
gebers im Obſt und Gartenbau in Frankfurt a.
Oder hat ſich freundlichſt erboten, jedem Intereſſen
ten die Nummer mit dem Auſſatze des Herrn
Richter KKühlhäuſer und Kühlzüge ſind abgebildet!)
koſtenlos zuzuſchicken.

Die neue Rechtſchreibung
wurde am 1. Januar nicht nur amtlich bei allen
Behörden und Schulen, ſondern auch im öffent
lichen, kaufmänniſchen und Privatverkehr eingeführt.

Als ein vorzügliches Hilfsmittel, ſich über
die neue Schreibweiſe eingehend zu informieren,
zugleich als Ergänzung zu jedem nur orthogra
phiſchen Wörterbuche, dient als von den meiſten
Unterrichts und anderen Behörden Deutſchlands,
beſonders Poſt und Eiſenbahn Direktionen, em
pfohlene Werk:
Husführliches grammatiſch orthographiſches

Rachſchlagebuch der deutſchen Sprache mit
Einſchluß der gebräuchlicheren Fremdwörter und

Angaben der ſchwierigen Silbentrennung ſowie
einem beſonderen Verzeichnis geſchichtlicher und
geographiſcher Eigennamen (mit Ausſprache).
Nach der neueſten, für Deutſchland, Oeſterreich
und die Schweiz geltenden Orthographie. Von
Dr. A. Vogel. 11 32 Tauſend. 524 Seiten
kl. Lex-Format. Preis eleg. geb. 2 M. 80 Pf.
Langenſcheidtſche Verlagsbuchhandlung (Prof.
G. Langenſcheidt,) Berlin SW. 11.

Das im Verhältnis zu dem billigen Preiſe
faſt glänzend ausgeſtattete Buch iſt durch jede
Buchhandlung zu beziehen.



Folitische Rundschan.
Deutſchland.

Aus Greiz wird geſchrieben: Das Eis
iſt gebrochen Während ſonſt an Kaiſers
Geburtstag die offizielle Welt ſich ängſtlicher
Zurückhaltung befleißigte, keine Fahne an
öffentlichen Gebäudes ſichtbar wurde und
ſelbſt die Militärvereine nicht offen feiern
durften, prangte diesmal an dem nationalen
Feſttag die ganze Stadt zum erſten Male
ſeit der Reichsgründung im herrlichſten natio
nalen Fahnenſchmuck. Ueberall ſah man
grünes Laubgewinde, und es wurde nicht
mehr blos privatim gefeiert, ſondern offiziell
Sämmtliche fürſtliche, ſtaatliche und ſtädtische
Gebäude hatten geflaggt, und die fürſtlichen
Beamten fanden ſich zu einem ſolennen
Bankett zuſammen. Der Wandel iſt dank
der nationalen Geſinnung des FürſtRegen
ten ein vollſtändiger; ein friſchfröhlicher
Reichswind hat die griesgrämigen Geſpenſter
des ReußGreizſchen Partikularismus für
immer verſcheucht.

Zur Haftpflicht der Stadtgemeinde gegen
über Schulkindern für Schäden, welche auf
Mängel in den Schuleinrichtungen zurückzu
führen ſind, iſt eine Verfügung bemerkens
wert, die von der Schuldeputation in Berlin
an die Rektoren der Gemeindeſchulen gerichtet
worden iſt. Sie lautet am Eingange „Zu
unſerem Bedauern haben ſich mehrfach Schul
kinder durch Einreißen von Bankſplittern ver
letzt und mußten auf Koſten der Stadt ärzt
lich behandelt werden Um dieſe Vorkomm
niſſe nach Möglichkeit zu verhüten, ſollen
fortan die Rektoren halbjährlich und zwar
am 1. März und am 1. September eines
jeden Jahres berichten, daß die Bänke der
betreffenden Gemeindeſchule auf ihren Zu
ſtand unterſucht ſtnd. Die bei dieſer Unter
Pekere etwa aufgefundenen Mängel ſind der

ehörde ſofort zu melden.
Bei den Stadtverordnetenwahlen in

Braunſchweig ſiegten in beiden Wahlkreiſen
die Sozialdemokraten.

Bei den vielfachen Klagen über Ueber
füllung der juriſtiſchen Laufbahnen iſt es
auffällig, daß kein großer Zudrang zu dem
Berufe der richterlichen Marinejuſtizbeamten
ſtattfindet. Allerdings fordert die Marine
juſtizverwaltung, daß die Bewerber die
juriſtiſchen Prüfungen Wiederholung
beſtanden haben und Offiziere des Beur-
laubtenſtandes ſind. Es mag ferner nicht
jedem genehm und wird doch andererſeits

vielen geradezu erwünſcht ſein, daß die rich
terlichen Marinejuſtizbeamten dem Befehls
haber einer Flotte oder eines Geſchwaders

werden können und ſo große
eſſen ins Ausland machen müſſen. Anderer

ſeits ſind aber die Marinekriegsräte in jun
gen Jahren ſchnell vorwärts gekommen.

Der Bund der deutſchen Handwerks
kammern, dem ſämtliche 71 Handwerks
kammern des Reiches angehören, beſchäftigt
ſich zur Zeit auf grund acceptirter Vor
ſchläge mit praktiſchen Vorarbeiten zur Ein
führung einer Invaliden und Altersver

ſicherung im Anſchluß an die bereits vor
handene ſtaatliche Invaliden und Alters
verſicherung der Arbeiter. Der Plan iſt ſo
eben dem Reichsverſicherungsamt unterbreitet
worden, von deſſen Gutachten es abhängt,

ob und wann der Plan feſte Geſtalt an
nehmen wird. Wenn auch die Finanzlage
des Reiches keineswegs eine beſonders gün
ſtige zur Zeit iſt, ſo ſteht doch das Reichs
verſicherungsamt dem Plan wohlwollend
gegenüber. Die Urheber dieſes Planes ſind
von der Erwägung ausgegangen, daß gerade
die kleinen ſelbſtändigen Handwerker nur
ſelten im ſtande ſind, eine koſtſpielige Privat
verſicherung zu nehmen, und deshalb, wenn
ſie arbeitsunfähig werden, nur zu oft der
Armenpflege anheimfallen. Wir haben nach
einer Aufnahme der Handwerkskammern im
Reiche gegenwärtig rund 1,500,000 ſelbſtän-
dige Handwerker, von denen 95 Proz. aus
ihrem Handwerksbetrieb ein Einkommen
unter 4000 Mk. haben. Die beſtehende Jn
validenverſicherung müßte ſo ausgebaut wer
den, daß dieſe kleinen ſelbſtändigen Hand
werker miteinbezogen würden.

Niederlande.
Es wurde der Ausſtand proklamirt. Der

Perſonenverkehr iſt in ganz Holland einge
ſtellt. Alle Automobile werden zum Poſt
verkehr requirirt. Amſterdam von einer
ſtarken Truppenmacht beſetzt.

Jn Amſterdam ſind auf dem Bahnhof
der holländiſchen Eiſenbahngeſellſchaft weder
Züge abgegangen noch angekommen dagegen
ſind 3 Züge der Staatsbahngeſellſchaft an
gekommen und drei abgefahren. Die Füh
rung dieſer Züge haben nichtausſtändige
Maſchiniſten übernommen. Auf den Loko
motiven und in den Zügen befinden ſich
Soldaten. Das Komitee der Ausſtän
digen teilte den Eiſenbahndirektionen mit,
daß wenn die Staatsbahn weiter Züge von
oder nach Amſterdam verkehren laſſe, der
Ausſtand im ganzen Lande unverzüglich
proklamirt werde. Die Eiſenbahndirektinnen
willigten darauf ein, den Verkehr vollſtändig
einzuſtellen. Die Direktoren der hollän
diſchen Eiſenbahngeſellſchaft und der Staats
bahn ſind mittels Automobil nach dem
Haag gefahren, wo eine Konferenz mit den
Miniſtern ſtattfand, da der jetzige Zuſtand
unerträglich erſcheint.

Ztalien.
Jn der italieniſchen Deputirtenkammer

brachte Rudini einen Antrag ein, jeder der
vier Töchter der Tereſita Garibaldi eine
lebenslängliche Rente von 2500 Lire zu ge
währen. Seinen Ausführungen folgte lauter
Beifall.

England.
England mißtraut dem Emir von Afgha

niſtan. Das iſt mit kurzen Worten des
Pudels Kern in folgender Drahtmeldung:
Die indiſche Regierung hat, wie aus Peſcha
war gemeldet wird, den Agenten des Emirs
von Afghaniſtan verboten, die in Karachi
von einein deutſchen Schiff gelandeten, für
Afghaniſtan beſtimmten Geſchütze durch bri
tiſches Gebiet nach Kabul zu befördern Es
handelt ſich unter anderem um eine Batterie
von Schnellfeuergeſchützen, 850 Kiſten Muni
tion und anderes Kriegsmaterial. Jm ganzen
liegen in Peſchawar für den Emir bereits
hundert Geſchütze. Das meiſte Material
ſtammt aus Deutschland. Nachdem Lord
Hamilton am 21. Oktober erklärt hatte,
nicht abgeneigt zu ſein, die Geſchütze paſ
ſteren zu laſſen, ſcheint inzwiſchen die eng

liſch-afghaniſche Freundſchaft ein gehöriges
Loch bekommen zu haben. Da jede Ent
fremdung zwiſchen dieſem Lande eine An
näherung an Rußland bedeutet, ſo ſcheint
der engliſche Einfluß in Zentralaſien eine
ernſte Einbuße erlittenzu haben.

Türkei.
Die vom Sultan begnadigten Jung-

türken, welche kürzlich aus Frankreich und
der Schweiz mit freien Geleitſcheinen nach
Konſtantinopel zurückgekehrt waren, ſind
ſämtlich ins Gefängnis geworfen worden.
Eine türkiſche Dame, welche mit ihrem
Sohn nach dem Auslande korreſpondirte,
wurde deshalb zu drei Jahren Gefängnis
verurteilt, weil dieſer Sohn einem jung
türkiſchen Komitee angehört haben ſoll. Es
iſt das erſte Mal, daß eine türkiſche Frau
überhaupt zur Gefängnisſtrafe verurteilt
worden iſt. Jnfolge dieſer Verhaftungen
herrſcht unter den Jungtürken wieder eine
Panik und die Flucht ins Ausland hat
wiederum begonnee

hing.
In Kanton ſind verſchiedene Verhaftungen

vorgenommen worden, die mit dem Anſchlag
gegen die chineſiſche Regierung in Verbin
dung gebracht werden. An verſchiedenen
Orten wurden Ausrüſtungsgegenſtände be
ſchlagnahmt. Ernſtliche Ruheſtörungen ſind
nicht zu befürchten

Amerika.
Präſident Rooſevelt hat an den Kongreß

eine Botſchaft betreffend das Währungs und
Münzweſen Mexikos und Chinas geſandt,
der Schriftſtücke von dem mexikaniſchen und
chineſiſchen Vertreter in Waſhington beige
fügt ſind. Der Präſident empfiehlt in der
Botſchaft, ein Geſetz zu erlaſſen, das die
Vereinigten Staaten in den Stand ſetzt,
ihren Beiſtand zu leiſten, damit das von
dieſen Ländern angeregte Arrangemet aus
geführt werden könne. Die chineſiſche und
mexikaniſche Note beſagen, die Schwankungen
des Silberwertes drohen dem Handel der
Goldländer mit den Silberländern erheblich
zu ſchaden. Wenn die Stabilität des Wert
verhältniſſes der Metalle geſichert würde,
würde die Einfuhr der Silberländer erheb
lich wachſen. Ein beſtimmtes Verhältnis
zwiſchen Gold und Silber als Baſis für
den Wechſelverkehr ſollte feſtgeſtellt werden
und die Stabilität desſelben durch das Zu
ſammenwirken der Länder mit Gold und
der mit Silberwährung geſichert werden.

Dentſcher Reichstag.
246. Sitzung.

Jm Reichstage ſtand die Interpellation der
Polen, was der Reichskanzler zu tun gedenke, um
der ungleichmäßigen Behandlung der polniſchen Be
völkerung innerhalb des deutſchen Reiches ein Ende
zu machen, auf der Tagesordnung. Abg. Dr. von
DziembowskiPomian (Pole) hegründete die Anfrage.
Die ungleichmäßige Behandlung der Polen ſtehe
mit der ſtaatsrechtlichen Gleichheit vor dem Geſetz
im Widerſpruch Insbeſondere ſei dies der Fall mit
dem Bohykott polniſcher Gewerbetreibender und Kauf
leute ſeitens der Militärbehörden, mit der Entziehung
der Berechtigung zum einjährig freiwilligen Dienſt
wegen geringfügiger Vergehen, mit der Handhabung
der Perſonenſtandsgeſetze ſowie mit der Behandlung
politiſcher Tagesſchriftſteller als gemeine Verbrecher.
Der Jnterpellant erinnerte an die den Polen von
preußiſchen Königen gemochten feterlichen Berſprech
nungen. Die polniſche Bevölkerung ſtehe mit den
Forderungen auf dem Rechtsboden Charakteriſtiſch
ſei die Entlaſſung Löhnings wegen der Beobachtung

der Verfaſſung auch gegenüber den Polen. Auch das
Verhalten der Generalkommiſſionen verſtoße gegen
die Verfaſſung. Am ſchlimmſten aber ſei der Kampf
gen Sprache, das Heiligſte, was ein Volk be
itze. Der Redner erörterte dann allerhand einzelne
Vorfälle. So habe ein Poſtbeamter auf eine Poſt
ſendung mit polniſcher Adreſſe geſchrieben Jhr pol
niſchen Halunken, ſchreibt deutſch. Er brachte ſodann
die ſchlechte Behandlung von Redakteuren im Ge
fängnis zur Sprache Einer von ihnen habe in ſehr
kurzer Zeit 36 Pfund an Gewicht verloren. Weiter
beſprach der Jnterpellant die Entziehung des Ein
jährigFreiwilltgenrechts und die Behandlung von
Polen beim Militär die Erſatzbehörden hätten die
Geſetze ſehr ſonderbar auslegen müſſen, um zu ihren
Entſcheidungen zu kommen. Die Fortſchritte, die das
polniſche Volk gemacht, ſeien infolge der preußtſchen
Drangſaltruugen, der Unterdrückung der polniſchen
Sprache. Dadurch ſei die polniſche Volksſeele aufge
rüttelt. Der Pole ſei ſtark, weil er ſich auf ſeine
eigene Kraft verlaſſe, während der Deutſche immer
nach Staatshilfe rufe. Man ſchreie immer nach
Geld, nach Theatern. Das erinnere an den Ruf:
panem et eircenses. (Beifall bei den Polen.) Staats
ſekretär Graf Poſadowsky: Eine polniſche Frage im
internationalen Sinne gebe es für das Reich und
Preußen nicht. Die ehemals preußiſchen Landesteile
ſeien ein Teil der Monarchie, daran werde ſich nichts
ändern, ſolange bet uns noch ein Soldat im Felde
ſtehe. Kriegsminiſter von Goßlar beſtritt, daß die
Vergehen, deretwegen die Militärbehörden einer
Reihe von jungen Leuten das Recht, einjährigfrei
willig zu dienen, entzogen wurden, leichter Natur
geweſen zu ſeien. Er verlas den Wortlaut eines
Schwures, den die jungen Leute geleiſtet hatten und
in dem ſie ſich unter anderm verpflichtet hatten, für
die Wiedergeburt Polens zu wirken. Die Behörden
hätten außerordentlich milde gehandelt. Die Maß
regel ſei ſchließlich nur auf ein paar junge Leute
angewendet worden. Das Verbot des Beſuches ge
wiſſer Wirtſchaften durch das Militär ſet erfolgt, um
Streitigkeiten, wie ſie vorgekommen oder zu befürchten

waren, zu vermeiden.
247. Sitzung.

Jm Reichstag wurde vor ſehr ſchlecht beſetztem
Hauſe zunächſt das Abkommen mit Jtalten über den
Patent und Muſterſchutz angenommen, ebenſo das
entſprechende Abkommen mit der Schweiz. Dann
wurde die zweite Beratung des Geſetzentwurfs über
den Kinderſchutz fortgeſetzt. Abg. Trimborn (Ctr)
ſprach gleichfalls den Antrag der Sozialdemokraten,
der anſcheinend nur eine Demonſtration darſtelle.
Abg. Bräſicke (frſ. Vp.) trat für die Beibehaltung
des Hütejungendienſtes ein, der die Kinder in keiner
Weiſe geſundheitlich oder ſittlich ſchädige. Als Brä
ſicke ſeine Rede beendigt hatte, ertönte ein für die
geringe Anzahl der anweſenden Mitglieder erheblicher
Beifall, worauf den Stenographen von der Linken
zugerufen wurde Beifall rechts, Beifall rechts!

Kunſt und Wiſſenſajaft.
Lager von natürlicher Seife ffuden ſich

im nordweſtlichen Kanada in der Umgebung
des Ortes Aſheroft und ſind neuerdings auch
in Ausbeute genommen worden. Wie ein
großer Teil von Kanada zeichnet ſich auch
dieſes Gebiet durch Seenreichtum aus und
unter dieſen Gewäſſern befinden ſich einige,
die einen reichen Gehalt an Soda aufweiſen.
Eine nähere Unterſuchung ſtellte feſt, daß die
Ufer und der Boden der Seen von ſalzigen
Ablagerungen bedeckt waren, die aus einer
Miſchung von Borax und Seife beſtanden
und demnach eine Art natürlicher Seife bil
deten. Es wurde eine chemiſche Prüfung
angeordnet, die zu dem Ergebnis führte, daß
die Miſchung bis zu 20 v. H. Borax ent
hielt. Die ſo von der Natur dargebotene
Seife zeigt ganz dieſelben Eigenſchaften wie
die mehr und mehr in den Handel gebrach
ten Waſchpulver. Sie beſeitigt Staubflecken
und löſt Fett raſcher auf als eine gewöhn
liche Seife. Nunmehr hat ſich eine Anzahl
von Kapitaliſten zur Ausbeutung dieſes ſon
derbaren Naturſchatzes zuſammengetan und

Antonie.
39 Roman von H. v. Schreibershofen.

„Es iſt Vieles recht gut, was darum doch nicht in unſere
Salons gehört, ſelbſt Du kannſt das nicht leugnen“, erwiderte
Melanie mit einen flimmernden Blick. „In unſerer Luſt hier
nehmen ſich ſolche Heideblumen doch ſeltſam aus, und
ehe Du den Verſuch wiederholſt, ſollteſt Du Deinen Jn
ſulaner erſt etwas erziehen.“

„Denkſt Du auch ſo, Antonjie?“ fragte Erich und legte
ihr den Mantel um.

„Nein, Onkel“, ſagte Antonie ſehr entſchieden; „er iſt ja
ganz derſelbe, und ob er eine tadelloſe Verbeugung macht oder
nicht, iſt auch ganz einerlei, aber er ſelbſt fühlt ſich unbe
haglich. Es kommt mir vor, als ſei es ſchade um ihn
ich weiß nicht, ob Du mich verſtehſt, Onkel

Ja, er verſtand ſie und gab ihr Recht, paßte noch nicht
in dieſe Umgebung, es war falſch, ihn gleich einzuführen.

„Beabſichtigt Graf Waldburg, dieſen Bauern um ſich zu
behalten fragte Carlo, als ſie im Wagen ſaßen, Gräfin
Melanie, die ihn hereingewinkt.

„Pfui, Carlo, wie häßlich von Jhnen!“ rief Antonie aus.
„Sievert Wulff iſt ein lieber, prächtiger Menſch, den wir
Alle gern haben

„Wie klein, wie erbärmlich zeigte ſich Carlo
Sie meinen, den Sie gern haben“, ſagte Carlo bleich

vor Wuth
Unbefangen wollte Antonie es bejahen, da ſagte Melanie

haſtig
„Welche Kinderei! Ich will dies immerwährende Gezanke nicht

mehr hören. Lernt Euch doch endlich vertragen
Der Wagen hielt und Carlo half den Damen beim Aus

ſteigen. „Wann kann ich Sie ſprechen, Gräfin?“ flüſterte er

Melanie zu. „Jetzt will ich Gewißheit haben, ich laſſe mich
nicht länger hinhalten.“

„Jch werde Jhnen ein paar Zeilen ſchreiben“, antwortete
ſie leiſe, und dann bot er Antonie die Hand, an der ſie leicht
füßig hinaushüpfte.

Sie müſſen nicht immer gleich ſo böſe und heftig ſein,
Carlo, ich meine es nie ſchlimm, das wiſſen Sie doch!“ ſagte
ſie freundlich, denn Melanies Worte hatten ihr Herz plötzlich
ganz leicht gemacht. „Hier iſt meine Hand, bitte, ſeien Sie
wieder gut!“

„Antonie, Sie ſind ein Engel!““ Feurig drückte Carlo
ihre Hand an ſeine Lippen mit einer leidenſchaftlichen Geberde,
die Melanie voller Schrecken ſah doch nur etwaiger
Zuſchauer halber.

Komm ſofort herein, Antonie“, rief ſie ſchnell. „Bedenke
doch die Leute! Welch ein Benehmen auf offener Straße!“

„Jch kann doch nichts dafür, zanke lieber Carlo aus“,
verſetzte Antonie und flog auf ihren Vater zu, der auf der
Schwelle ſeiner Thür ſtand.

Dyrenhorſt ließ ſich wie immer von ihren Erlebniſſen
erzählen, horchte aufmerkſam zu, und noch im Gefühle, nie
mals von Melanie verſtanden zu werden, ſagte Antonie in
plötzlicher Aufwallung: „O wie einſam bin ich doch ohne
Dich! Melanie kann mir Dich nicht erſetzen Du darſſt
mich nie verlaſſen!“

„Du haſt Recht, mein Kind, Du ſollſt nicht auf ſie länger
angewieſen ſein, Du mußt beſſeren Händen anvertraut werden“,
war ſeine Antwort, als er ſie endlich wegſchickte.

3. Capitel.
Erſchöpft lehnte ſich der Freiherr v. Dyrenhorſt zurück,

er hatte lange geſprochen, und das Reden ward ihm ſchwer.
Keine gewöhnliche, alltägliche Unterhaltung konnte ihn ſo auf
regen; was er dem Hofmarſchall geſagt, hatte die Dieſen
ſeiner Seele aufgewühlt, und ſein Blick ruhte mit gangſt

voller Spannung auf dem vor ihm Sitzenden, der leiſe
mit den Fingern auf den Tiſch trommelte.

„Jch mußte es Dir mittheilen“, flüſterte Dyrenhorſt,
als der Hofmarſchall noch immer gedankenvoll vor ſich hinſtarrte

Jetzt ſah er auf und nickte. „Ja, das wareſt Du mir
ſchuldig zweifellos, und ich kann nicht leugnen, daß es mich
außerordentlich überraſcht hat. Wie hätte ich das ahnen
können Wer weiß noch darum?“

Der kleine alte Herr war wie immer ſorgfältig gekleidet,
als komme er ſoeben von irgend einem feierlichen Hof oder
Gerichtsakte. Er legte die Hände auf die Lehnen ſeines
Seſſels und beugte ſich vor, um dem auf einem Ruhebette
liegenden Freiherrn beſſer in das blaſſe Geſicht ſehen zu
können.

„Niemand!“ antwortete Dyrenhorſt ſchnell. „Jch dachte
einmal flüchtig daran, Erich Waldburg nur für den Fall,
daß Antonie plötzlich allein ſtände

„Aber Du haſt es nicht gethan Der Hofmarſchall ſtieß
die Frage ſo ungewöhnlich haſtig hervor, daß ſein Freund
beinahe erſchrak und nur verneinend den Kopf bewegte. „Da
Du völlig frei über Dein Vermögen verfügen kannſt“, fuhr
Rößner langſamer fort, „ſo Er ſah auf, der Freiherr
hatte ſich wie in jähem Schmerz zuſammengekrümmt, nickte
aber wieder mit abge wendetem Geſicht „ſo hat Niemand
hinein zu ſprechen hätte etwa Graf Waldburg oder
Gräfin Melanie irgend welche Anſprüche

„Nicht die geringſten“, antwortete Dyrenhorſt ſo ſchnell
und entſchieden, daß der Hofmarſchall befriedigt ſchien. „Aber

ich habe der Kirche Du wirſt das ſpäter unter
meinen Papieren finden er zuckte wieder zuſammen.

„Haſt Du weiter kein Bedenken ſragte der Hofmar
ſchall nach einer Weile, in welcher er nachdenklich dageſeſſen
und ſeinen Freund aufmerkſam betrachtet hatte, indeß ſich nach
und nach die zahlloſen großen und kleinen Falten ſeines Ge
ſichtes zu glätten und er wirklich friſcher und jünger zu wer
den ſchien



ſchon ſind etwa 275,000 Kilogramm aus
den Seen herausgezogen. Auch die Art der
Gewinnung iſt bemerkenswert. Sie iſt der
Eisgewinnung nachgeahmt, indem die Seife
in große wuürfelförmige Blöcke von etwa
100 Kilogramm zerſägt wird. Das Geſchäft
wird wohl ziemlich lohnend ausfallen, da
nach den bisherigen Berechnungen ein einzi
ger jener Seen etwa 20,000 Tonnen natür
licher Seife in ſeinem Schoße birgt, ſo daß
auf eine ganze Reihe von Jahren hinaus der
Vorrat genügen würde, ſelbſt wenn der Ver
kauf ein lebhafter iſt.

Die erfreuliche Seſſerung,
die im Januar gegenüber dem vorjährigen
Beſchäftigungsgrad auf wirtſchaftlichem Ge
biet zu konſtatieret iſt, hält nicht nur an,
ſondern macht weitere Fortjchritte. Jm Berg
bau hat ſchon ſeit Oktober der Umſchwung
eingeſetzt, deſſen Folge war, daß die Kohlen
förderung im Ruhrkohlenbezirk während des
vierten Quartals 1902 ein größeres Quan
tum erreichte als 1901. Auch der Abſatz
iſt entſprechend geſtiegen, von 14,96 Mill.
Tonnen im Jahre 1901 auf 15,52 im Jahre
1902. Die lebhaftere Nachfrage auf dem
Kohlenmarkt hält auch augenblicklich noch
an, namentlich werden Induſtriekohlen ſtärker
abgefordert, was mit der langſamen Hebung
des Beſchäftigungsgrades im Eiſengewerbe
zuſammenhängt. Die Ausfuhr in Roheiſen,
Halbzeug, Schienen und Trägern nach Eng
land und Amerika iſt nach wie vor recht er
heblich, während die Aufnahmefähigkeir des
deutſchen Marktes ſich nur langſam erholt.
Jm Textilgewerbe ſticht die Wiederaufnahme
des vollen Betriebes im Streikgebiet Glau
chauMerane hervor. Sämtliche Webereien,
die ein ganzes Vierteljahr ſo gut wie ſtill
ſtanden, ſind für die nächſten Monate ſo
reichlich mit Aufträgenverſehen, daß alle Hände
zu tun haben. Auch in den Nebenbranchen iſt
die Beſchäftigung befriedigend. Das Bau
gewerbe hat durch die ſchwankende Witterung
inſofern zu leiden, als der Froſt die Tätig
keit wieder vorübergehend unterbrochen hat.
Die Unternehmungsluſt iſt aber ſoweit ſchon
gewachſen, daß mit einer normalen Kon
junktur im laufenden Jahre zu rechnen iſt.
Schon jetzt machen ſich dieſe Ausſichten in
anderen Gewerben bemerkbar. Jm Holz
gewerbe richtet man ſich durch Verſorgung
mit Vorräten auf eine rege Bautätigkeit ein.
Vielfach ſind auch jetzt ſchon die Bautiſchle
reien gut veſchäftigt, während es in der
Möbelinduſtrie ruhiger geworden iſt. Jn
der Schneiderei hat der Beſchäftigungsgrad
nach Weihnachten nachgelaſſen. Die unregel
mäßigen Arbeitsverhältniſſe in dieſem Ge
werbe bedürfen dringend einer Ordnung.
Die Reichsregierung hat die Abſicht, wenig
ſtens für Maßgeſchäfte der Damenkonfektion
und Kinderkleiderverfertigung Beſtimmungen
über die Dauer der Arbeit und die Ein
haltung der Pauſen zu treffen. Die An
regung zu dieſem ſozialpolitiſchen Eingriff
geht von den Gewerbeinſpektoren aus, die
in den Maßgeſchäften für Damenkonfektion
Arbeitszeit von übermäßiger Dauer feſtge
ſtellt haben.

Mus aller Weſt
Einer der mit dem Nachtzuge von der

Kaiſergeburtstagsfeier.

Arbeit in Saarlouis nach Hauſe fahrenden
Bergleute hatte bei ſeinem Gepäck eine Flaſche
Benzin. Die Flaſche kam der Heizung zu
nahe, explodierte plötzlich und ergoß ihren
brennenden Jnhalt über die Kleider der
Mitreiſenden. Mehrere Arbeiter erhielten
lebensgefährliche Brandwunden, einige ſpran
gen zu den Fenſtern hinaus und erlitten, da
der Zug nicht ſtillſtand, Armbrüche und Haut
abſchürfungen.

Einen traurigen Ausgang nahm in
Kiel die von der zweiten und vierten Kom
pagnie des erſten Seebataillons veranſtaltete

Der Seeſoldat
Schranke aus Ottenfen erlitt anſcheinend durch
einen Sturz von der Treppe den Tod. Die
Angelegenheit iſt nicht völlig aufgeklärt. Als
ſich die Seeſoldaten in heiterſter Stimmung
befanden, entſtand eine kleine Rempelei. Die
Unterſuchung wird ergeben, ob ein Kamerad
im Scherz oder im Ernſt den Unglücklichen
in die Tiefe geſtoßen hat. Als Schr. auf
gefunden wurde, war er noch am Leben;
er erlag einer ſchweren Kopfverletzung.

Dir großen Elektrizitätswerke der Nia
garafälle ſind durch Feuer zerſtört worden.
Die elektriſchen Bahnen in Buffallo und Lock
port ſrwie die Fabriken am Niagara, welche
die von den Anlagen erzeugte elektriſche
Kraft benutzten mußten den Betrieb ein
ſtellen.

In Staffordſhire in England fanden
dieſer Tage erbitterte Kämpfe zwiſchen Zi-
geunern und Poliziſten ſtatt. Die großen
Wälder, die ſich dort in der Nähe von Bur
ton befinden, bieten den Zigeunern ſeit
vielen Jahren Schlupfwinkel, aus denen ſie
ſchwer entfernt werden können. Diesmal
wurde eine große Razzia ausgeführt, nach
dem 3 Konſtabler von dem Geſindel ſchwer
verletzt worden waren. Doch ſind die Täter
noch nicht ergriffen; man will jetzt Kavallerie
aufbieten. Faſt zu derſelben Zeit brachen
in einer Beſſerungsanſtalt in Worceſterſhire
75. Knaben aus, nachdem ſie groben Unfug
angeſtiftet, alles Mobiliar zertrümmert und
mehrere Wärter ſchlimm zugerichtet hatten.
Von den Flüchtigen ſind erſt 10 Jungens
wieder eingefangen und zurückgebracht wor
den, 65 machen noch heute die ganze Gegend
unſtcher.

Aus Gram über den Tod ſeiner Braut
hat der 18jährige Hausdiener Carl Zahn
aus Berlin im ſtädtiſchen Krankenhauſe zu
Rixdorf einen Selbſtmordverſuch unter
nommen. Der jnnge Mann hatte ſich nach
der Krankenanſtalt begeben, um ſeiner dort
ſchwer krank darniederliegenden Braut, dem
18jährigen Dienſtmädchen Hulda Hartwig,
einen Beſuch abzuſtatten. Als er bei ſeiner
Ankunft erfuhr, daß das Mädchen bereits
am Tage zuvor geſtorben ſei, wurde Zahn
von der Verzweiflung übermannt er zog
einen Revolver hervor und brachte ſich einen
Schuß in die linke Bruſtſeite bei. Der
Schwerverletzte mußte mittelſt Sanitäts
wagen ſofort nach dem Britzer Kreiskranken
hauſe gebracht werden, wo er hoffnungslos
darniederliegt.

Gerichtshalle
Berlin. Das Piſtolenduell im Grunewald, das

mit dem Tode des Oberleutnants der Reſerve,
Rechtsanwalts Dr. AyeFlensburg endigte, hat be

kann.

reits ſeine gerichtliche Sühne gefunden. Der Ober
leutnannt der oſtafrikaniſchen Schutztruppe Werner
von Grawert wurde wegen Zweikampfes mtt töt
lichem Ausgange zu einer Feſtungshaft von zwei
Jahren verurteilt worden Die Verhandlungen
fanden vor dem Militärgericht der 1. GardeDiviſion
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt.

Schmealzlerglaſel und Volkscharakter.
Ueber den Einfluß des Schmalzlerglaſes

(Schnupftabak) auf den Charakter des Vol
kes im bayeriſchen Wald ſchreibt ein ſeit
vielen Jahren im Gefängnisdienſt ſtehender
Beamter Folgendes. Wenn die wegen Kör-
perverletzung oder Mordes in die Unterſu
chungshaft eingelieferten jungen Burſchen,
welche meiſt aus den unteren Volksklaſſen
ſtammen, das Gefängnis betreten, zeigen ſie
eine Unbotmäßigkeit, als wenn die ganze
Welt auf ſie aufzumerken hätte. Dieſes
freche Benehmen legen ſie nicht ſelten auch
vor dem Unterſuchungsrichter an den Tag.
Die Aufſeher haben große Mühe, ſolche Kerle
zu bändigen, und nicht ſelten müſſen die
ſchärfſten Maßregeln angewendet werden,
um dergleichen Rohlingen zu beweiſen, daß
es doch noch eine Autorität giebt. Eines
der einfachſten Zuchtmittel iſt die Entziehung
des Schnupftabaks. Schon nach wenigen
Tagen kann man die günſtigen Folgen be
merken: der Gefangene wird zugänglicher,
lernt gehorchen und legt den Trotz ab. Jch
hatte einen Häftling zu überwachen, der mich
am erſten Tage am liebſten angegriffen und
an die Wand gedrückt hätte es war ein
ſtämmiger Burſche aus dem bayeriſchen Walde.
Stier, trotzig blickte er vor ſich hin, und am
liebſten hätte er wohl ein langes Meſſer in
meinem Leibe umgekehrt. Jch entzog ihm
den Schnupftavak. Welche Wandlung in
wenigen Tagen! Der widerhaarige Burſche
wurde zahm und ſanft wie ein Lamm, folgte
aufs Wort, war willig bei der Arbeit und
wurde mir der liebſte Gefangene. Der junge
Mann hatte in der Freiheit täglich faſt ein
Fünftel Pfund mit Kalk ſtark verſetzten
Braſtltabak geſchnupft, unter den ſogar noch
Glasſcherben gerieben waren. Auf grund
meiner reichen Erfahrungen im Gefängnis
dienſt faſſe ich mein Urteil dahin zuſammen:
Das übermäßige Braſitlſchnupfen, wie es
namentlich im baheriſchen Walde vorkommt,
macht ſtumpfſtnnig, ertötet edlere Regungen,
beeinträchtigt das Gefühl. Kommt dazu
noch Biergenuß, ſo wird auch das Urteil
und die Willenskraft geſchwächt. Ein ſolcher
Menſch verliert die Selbſtbeherrſchung völlig
und folgt nur ſeinen niederen Trieben der
Leidenſchaft, greift zu Prügel oder Meffer

und das Unglück iſt fertig. Ich ſtehe
nicht an, einen großen Teil der Rohheits
ausbrüche mit Körperletzungen als Folgeer-
ſcheinungen des ſinnlos unmäßigen Braſil
ſchnupfens zu bezeichnen.

Germischtes.
Bekannt iſt es, daß die Vagabunden,

Schnorrer und Strolche bereits ſeit langer
Zeit ihre eigene drahtloſe Telegraphie be
ſitzen, die man bei genauer Nachforſchung
in der Stadt, wie auf dem Lande beobachten

Sie ſtehen alle mit einander in einem
gewiſſen Kartellverhältnis und teilen ſich
gegenſeitig ihre Erfahrungen mit. Ein ge
wiſſes Zeichen an der Mauer oder am Zaun

deutet darauf hin, daß ein böſer Hund vor
handen iſt, ein anderes, daß nichts oder
etwas gegeben wird e2c. Auch den Ober
kellnern wird nachgeſagt, daß ſie eine Ge
heimſchrift beſitzen, ſie kleben ein kleines
Zeichen auf den Koffer und benachrichtigen
dadurch den Kollegen in X., daß der Rei-
ſende ein greulicher Filz oder ein leicht
lebiger Bonvivant iſt. Danach richtet ſich
dann das Trinkgeld und danach der ethiſche
Wert eines Menſchen. Auf alle Fälle
tun die Reiſenden gut, dieſe geheimen Kenn
zeichen von ihrem Koffer zu entfernen.

In Alt-Ruppin zog ein Ausrufer um
her, der an den Straßenecken ſeine Stimme
erſchallen ließ und dazu eine große Klingel
ſchwang. Die neugierigen Paſſanten blieben
ſtehen und vernahmen dann Folgendes Es
wird hiermit bekannt gemacht, daß die
1. Kompagnie des 24. Jnfanterie Regiments
aus NeuRuppin heute Abend in Goedeckes
Gaſthaus den Geburtstag des Kaiſers feiert.
Alle hübſchen, jungen Mädchen unſerer Stadt
werden dazu freundlichſt wie höflichſt einge
laden. Hoffentlich hat dieſe vriginelle
Einladung ihre Wirkung nicht verfehlt.

Nahezu 200,000 Mk. ſind im Dezember
v. Js. für wohltätige Zwecke an Vermächt-
niſſen und Geſchenken bei der Berliner
Stiftungskaſſe eingegangen. Genau waren
es 190,498 Mk. Dazu gehört u. a. der
Nachlaß des am 29. September 1898 ver
ſtorbenen Rentiers Julius Müller, welcher
zur Gründung eines Findelhauſes beſtimmt
iſt und Grundſtücke im Werte von 85,641
Mk. umfaßt.

Sliegende Meſſerputzer ſind in Ber
lin die neueſte Erſcheinung im Erwerbsleben.
Sie gehen in den Kneipen von Tiſch zu Tiſch,
um ihre Dienſte für einen „Sechſer“ pro
Meſſer anzubieten

Her in Suresnes aufgeſtiegene Ballon
„St. Louis“, auf welchem ſich zwei Luft
ſchiffer befanden, iſt nach dreißigſtündiger
Fahrt in einem kleinen Dorfe in Slawonten
gelandet.

Für Gelst und Gemut.

Endlich einmal ein angenehmer Menſch. Haus
herr nach Tiſch zum Gaſt „Wiſſen Sie etwas über
Literatur?“ „Nein.“ Etwas über Kunſt

„Nichts.“ „Verſtehen Sie ſich auf Muſik
„Keine Spur.“ „Schön, dann wollen wir

uns in mein Zimmer zurückziehen. Wir haben Zi
garren dortund wollen ein bischen gemütlich plaudern.

Mein Lieb.
ir haben einen Pfad gewählt,
Der ſtcher führt zu jeder Zett
Drum laßt die Zukunft ruhig kommen,
Jch bin zu neuem Kampf bereit
Weil Raſt und Friede mir verſagt,

O liebes Herz, drum traure nicht,
So iſt's beſtimmt auf Gottes Erde
Und kämpfen iſt des Mannes Pflicht.

Ein großer Raſttag kommt dereinſt,
Dann möcht' ich froh des Lohnes ſein,
Einſt, wenn die Sonne geht zur Rüſte
Und in des Abendrotes Schein

Vom hohen, goldumſtrahlten Fels
Die Feierglocke ruft ins Tal,
Dann, Teure, darf die Hand mir ſinken,
Denn ruhe ich zum erſten Mal.

C. A. Ohly.
Unnötige Begeiſterung. „Sieh' mal, Möeritz,

welch' wundervoller Blick!“ „Bewundere nicht alle
Minuten de Gegend, Roſa! Der Führer koſt't pro
Tag zehn Kronen ob Der die Gegend gefallt
oder nicht

e

Antonie.
Roman von H. v. Schreibershoken.40

„Alſo bleibſt Du dabei?“ Dhyrenhorſt richtete ſich auf
und ſein Blick hing mit unbeſchreiblicher Spannung an des
Hofmarſchalls heiterem Antlitz

„Es ſoll für mich keinen Unterſchied machen, vorausgeſetzt
Daß Antonie ſelbſt ebenfalls nichts davon erfährt.“ Der
Freiherr ſtimmte bereitwillig, ja mit innnerem Jubel zu.

„Da Antonie ſich auch Deinem Wunſche in Bezug auf
die Kirche gefügt hat

Du wirſt ſelbſtverſtändlich Alles thun, ſie darin zu er
halten ſagte Dyrenhorſt mit plötzlicher Unruhe.

Der Hoſmarſchall warf ſich in die Bruſt. „Kann das
in Frage kommen?“

„Bei den verſchiedenen Einflüſſen Erich Waldburg
war immer dagegen Melanie nicht Antonie iſt auch
ſehr an ſie gewöhnt“, ſagte Dyrenhorſt langſam, indem er
den Anderen beobachtete der an ſeinen Manſchetten zupfte.

„Wünſcheſt Du, daß Gräfin Melanie bei uns bleibt?“
„Sie hat keine Heimath, wenn ſie nicht noch heirathet“,

ſagte der Freiherr leiſe, dem auf einmal der Gedanke auf
ſtieg, daß es gut ſein möchte, Antonie eine Freundin zu er
halten, die ihr in Jahren näher als der Hofmarſchall ſtand.

In dieſem Augenblick ſchallte Antonies ſilberhelles Lachen
aus dem unterm Theile des Hauſes herauf. Des Hofmar
ſchalls Geſicht verklärte ſich zuſehends, ein weicher, faſt zärt

licher Blick glänzte in ſeinen alten Augen. Der Freiherr
hielt den Athem an und ſein Blick fiel auf ſeines Freundes
Frauen Kopf. Erx richtete ſich auf, er hob die Hand. Wollte
r widerruſen? Vielleicht überfiel ihn die Reue da ſtand
er Ho marſchall auf und ſchritt zur Thür, öffnete ſie, und
in Lichtſtrahl erhellte das Bild der heiligen Jungfrau, das
dem Freiherrn grade gegenüber an der Wand hing. Mit

einem Seufzer ſank er zurück und drückte die gefalteten
Hände gegen die Bruſt.

In einem kleinen Zimmer neben dem Salon, demſelben,
wo Antonie als Kind dem ſüßen Geſange Jngeborgs gelauſcht,
ſaß Melanie. Sie hatte ſich dieſes Cabinet als ihr beſon
deres Eigenthum ausgebeten und nach und nach verſchiedene
Kunſtwerke und Bilder hineingetragen, die ihr ungewöhnlich
gut gefallen hatten. Mit der Zeit hatte ſich ihr die Erinner
ung, daß ſie nur ein Gaſt des Hauſes ſei, gänzlich verwiſcht,
und jede Bevorzugung Antonies empfand ſie als eine Un
gerechtigkeit. Die Entbehrungen und Einſchränkungen ihrer
erſten Jugend hatten einen unbezwinglichen Wunſch, ſich
anzueignen, was in ihren Bereich kam, erzeugt. Beſitzen und
genießen war ihre Sehnſucht, und Antonie ſchien ihr ein Hin
derniß dazu. Deshalb begünſtigte ſie Carlo Salvis Leiden
ſchaft. Tief im Jnnern hegte ſie einen unausſprechlichen Neid
auf Antonie, die Alles beſaß, was ihr fehlte und was das
Ziel ihrer Sehnſucht bildete. Antonie als Carlos Gattin,
weit weg, in Neapel vielleicht, ſchien ihr ungefährlich
hier mußte ſie ihr auf Schritt und Tritt entgegentreten.

Dennoch hatte ſie Carlo immer wieder zurückzuhalten
gewußt, weil ſie ſich vor ihrem Oheim fürchtete. Die Hoff
nung, Carlos Leidenſchaft werde ſich einmal ſelbſt verrathen,
Antonie mit fortreißen und ihre Vermittlung unnöthig machen,

war immer wieder in ihr aufgetaucht.
Carlo hatte ſich nicht die Mühe gegeben, Dyrenhorſt

für ſich zu gewinnen, woraus ihm Melanie einen heftigen
Vorwurf machte.

„Jch will keine mir vom Vater zugeführte Gemahlin“,
antwortete Carlo mit finſter zuſammengezogenen Brauen und
einem zornigen Blick auf Melanie, „ich will die Liebe, das
Herz Antonies, nicht nur hre Hand.“ Er ſaß vor ihr auf
einem kleinen Tabouret, ſtand aber auf und ſtieß den
Schemel ungeſtüm zur Seite. Seine Augen blitzten und
Melanie ſah, daß er ſich nur mit Anſtrengung zur Ruhe zwang.

„Sie ſcheinen zu erwarten, daß Jhnen die reifer
Früchte in den Schooß fallen ſollen, ohne daß Sie ſelbſ
einen Finger rühren“, ſagte ſie verdrießlich.

„Und haben Sie mich nicht immer zurückgehalten
„Mit Antonie zuerſt zu ſprechen, ja, nicht aber

Beide hatten inihrer Erregung überhört, daß ſich Schritte
durch den Salon näherten, die Dhür öffnete ſich jetzt und
zwiſchen den Vorhängen erſchien der Hofmarſchall mit An
tonie an ſeinem Arme. Auf des Hoſmarſchalls Antlitz zeigte
ſich eine ganz ungewöhnliche Bewegung, in ſeinem Blicke
lag etwas wie heimlicher Triumph, indeß Antonie halb lachend
halb verlegen auf Melanie ſah.

„Was iſt geſchehen Jſt Onkel Anton was was iſi
es?“ rief Melanie in jähem Schrecken, der ſich im nächſten
Augenblick verlor, um einer (renzenloſen Beſtürzung Plat
zu machen. Sie ahnte, was ſie hören ſollte, ſie ſah, was
ſich ereignet hatte. Wieder riß Antonie an ſich, worauf ſie ein
Anrecht zu haben glaubte. Sie ſtützte ſich mit beiden Händen
auf den Seſſel, von dem ſie ſich in der erſten Ueberraſchung
erhoben hatte, und ſah dem Hofmarſchall mit geſpannter
Erwartung in das Antlitz, als er langſam und feierlich
ſagte:

„Wir hätten Sie gebeten, herüber zu kommen, Gräfin,
wäre mein theurer Freund nicht grade heute ſehr angegriffen

und ſeine Kräſte durch die Aufregung erſchöpft, die leider
immer unzertrennlich iſt pon bedeutenden Ereigniſſen Des
halb habe ich es übernommen, Jhnen in ſeinem Namen das
mitzutheilen, was mich außerordentlich beglückt und meine
langgehegten Wünſche erfüllt.“

Den Blick von Melanie auf Carlo richtend, fügte er mit un
verhohlenem Triumph hinzu: „Unſere theure Antonie hat

eingewilligt, die Meine zu werden.
Nur eine Sekunde noch, dann kehrte Melanies Selbſtbe

herrſchung zurück, aber Carlo traf die Nachricht wie ein
Donnerſchlag

(Fortſe ung jotgt.)



Anzeigen.
Zwei größere, elegante

Wohnungen
hat zu vermieten

Oscar Müller.

S Mais
E. Klanſenitzer.

Ein junges Müdchen,
16 Jahre alt, ſucht Stellung. Zu
erfragen in der Exped. d. Bl.

Die Beleidigung
gegen Herrn Chriſtian Gläßner
nehme ich zurück.

Kali
beſter Qualität hat abzugeben

Wilh. Gehlsdorf,
Bauunternehmer.

Poröſe Steine
liefert zum billigſten Preis

Röpert, Ziegelei Prettin.
Halteſtelle Weinberg.

GelSardinen in Doſen zu 40,
60, 55, 125 n. 180 Pf.,Ruſſiſche Fardinen

Appetit-Hild, Doſe 50 Pf.,
Anchovpy Paſte, Doſe 55 u. 60Pf.,
Kronen Hummer Doſe 210
Delikateß ringe Doſe 160

115
Lachs in Scheiben Doſe 125,

Doſe 75 Pf.
Ia. xuſſ. Stör-Caviar per Pfd.

9,00 Mk.,Frankfurter Würſtrhen i in Doſen

à 8 Stück 150 Pf., in Doſen
à 4 Stück 80 Pf.

offeriert
I. 6. Hollmig's Sohn.

offeriert

Stück 75 Pf. u. o Mk.
zu haben in der

Apotheke Annaburg.

Aufſchnitt, vff.
à Pfd. Mk. 1,40 u

Rollſchinken à Pfd. Mk. 1,20
Gefüllter Schinken nLachsſchinken „1,40Sardellen Leberwurſt e
Polniſche Mettwurſt
Brühwürſtchen, à Paar 10

6 Paar 50 Pfg.
Jeden Sonnabend:

e ff. Kasseler,A Pfd. 90 Pfg.
(bei Abnahme mehrerer Pfund iſt vor

herige Beſtellung erwünſcht)
außerdem jeden Sonnabend von

4 Uhr ab: Gekochten Schinken
à Pfd. 1,40 Mk. empfiehlt

Rich. Heinlein.

Bergmann's Zahn-Paſta
Nickeldoſe 50 Pfg.,

Pfeffermünz Zahnpulver
Schachtel 40 Pfg.

Zahnbürſten in allen Preislagen
Stück von 10 Pfg. an

empfiehlt die
Apotheke Annaburg.

080

Pf.

Zur Lieferung von

Kautſchuckhſtempel
empfiehlt ſich die

Huchdruckerei von H. Hteinbeiß
in Annaburg.

Muſterbuch und Preisverzeichniß
iegt zur gefl. Anſicht aus.

Wieſen Verkauf.
Sonntag den 8. Februar d. J.

Vormittags von 9 Uhr ab
ſind wir im Kase'ſchen Gasthof in Annaburg anweſend, um
die noch vorhandenen

Wiesenparzellen
auseinanderſetzungshalber unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen,
wozu Kaufliebhaber eingeladen werden.

Wittenberg, den 2. Februar 1903.
Karl Lorenz. Karl Kittler.

Carl QuehlI, Annaburg,
empfiehlt in größter Auswahl:

10 Elle Handtücher
10 Hemdenbarchend
10 Bettzeug
10 Blaudruck
10 Leinen
10 Warp10 Julette10 Kleiderbarchend
9 HalblamaKleiderſtoff, reine Wolle

Lama, reine Wolle. 7.00nur Quehl. Annaburg.
e

Gummiſchuheund Helzſehuhe
empfiehlt in oper Auswahl

Annaburg. Wilh. Freidank.
Kur u. Bade- Anſtalt Annahurg

Fernſprecher Nr. 3

Dampf, Wannen und Mineralbäder, Packnngen,
Maſſage für Damen und Herren.

Badetage: Mittwoch und Sonnabends,
ſonſt nur nach vorheriger Beſtellung

Ernst Kretschmer, Naturheilkundiger u ärztl. gepr. Maſſeur.

1.00 Mark
1.80

besonders empfehlens werth rosa, dünn und schwieg-
sam, auf beiden Seiten gumwirt, Stück 60 Pfg.,
emphehlt die Apotheke Annaburg.

Empfehle in großer Auswahl
Damen-Unteröcke, Beinkleider, Hemden, Korſets,
Handſchuh, Chemiſets, Kragen, Stulpen und
Schlipſe, Herren und Knaben-Weſten, Walk

Jacken und ſämtliche 2 Trikotagen.

Damen Kleiderstoffe
in Wolle und Haummwolle, außerdem enthält meine MuſtexKollektion das Reueſte und Schönſte für kommende

Saiſon in reichſter Auswahl.

Sebaſtian Schimmeyer, Annahurg.

Garantirt rein!ülth n. Maſtpulber o

(kann durch kein anderes Präparat erſetzt werden)
enth. 60 Theile (Marke A 15 Teile Salz u. 25 Teile Vegetabielien

empfiehlt à Kilo-Packet 50 Pfg. franko
ODrogerie Annaburg e (0. Sehwarze).

Wechſel u. Quittungs- ff. Magdeburger
s Formulare o Sauerkerauf

hält ſtets vorräthig empfiehltII. Steinbeiss, Buchdruckerei.

Empfehle mein Lager aller Arten ſelbſtgefertigter

Bruchhbänmder, T
Nabelbandagen, Leibhinden, Suspensorien, Mutterringe u. 8. W.
zu bekannt billigen Preiſen.

Jeſſen. Karl Böttcher sen.,
Handſchuhmachermeiſter und Bandagiſt.

NaturheilVerein.
Sonntag, den 8. c. M., Abends 8 Uhr

im Däumichen'ſchen Gaſthof zum goldenen Ring

Großer Oeffentlicher Vortrag
ohne Entréè für Jedermann.

e Thema: Chronisch kalte Füsse. W
Referent Herr Naturheilkundiger Schlurick aus Halle.

Nach dem Vortrag:

Feier unſeres Stiftungsfeſtes (Tanz).
Gäſte durch Mitglieder eingeführt, willkommen.

Der Vorstand

Sermann Meyer
Annaburg, Ackerſtr.

Vahrräder- und
Nähmaſchinenhandlung,

Fahrradbau, Vernicklungs-
und EmaillirAnſtalt.Sämmil. Pneumaties und Ersatzteile ſind ſtets vorrätig.

Alle vorkommenden Reparaturen werden in eigener
Werkſtatt ausgeführt.

Auch werden neue Räcler von den einfachſten bis zu den
eleganteſten nach Wunſch angefertigt.

e ee riſe Stck. 10 u. 7 Pf
Carbol- Seife 10 zFichtentheer-Seife 10 à P 25 Pf., pBimsſtein Seife 10 Pf. von ſrier endung, eiipfiehlt

Gall- Seife 10 u. 25 Pf. J. G. Hollmig's Sohn.
Lilienmilchſeife 40 Pf.
Rloſchus- Seife 20
Veilchen-Seife 10 u. 40 Pf.
Raſtr Seife 10 Pf.Döring's Enlen Seife 40 Pf.
Thierack's hygieniſche Fett-

Seife à Stück 25 Pf.,
Drogerie in Annaburg

O. Schwarze.

rn
en Maler

e
W hJ

Feinſtes türkiſches

Maumenmus

Verſende täglich friſch feinſte
Pentrifugen-Butter

in Pappkiſten von 9 Pfd. Jnhalt
für 10 Mk. franko. Für reine
Naturware wird garantiert.

Frau R. Busse,
Tilſit, Heinrichswalderſtr.

c

Hürger Hchützen-Herein.

Heute, Donnerstag
Abends 9 Uhrver ſammlung

bei Kamerad Däumichen.

Der Vorſtand.

empfiehlt

Kechnungs-ormularr
hält vorräthig die Buchdruckerei.

Danksa gung
Zurückgekehrt vom Grabe unſeres ſo früh dahingeſchie

denen Bruders und Schwagers

Ernst VWäsch
drängt es uns, Allen für ihre Teilnahme unſeren Dank abzu
ſtatten. Jnsbeſondere danken wir Herrn Paſtor Lange für
die tröſtenden Worte am Grabe ſowie Herrn Rektor Jähnig
und den Schülern für den erhebenden Geſang, desgleichen auch
Dank für die zahlreichen Kranzſpenden und das ehrende Geleit
zur letzten Ruheſtätte.

Annaburg, den 3. Februar 1903.
Die trauernden Geschwister,

e

Für die Beweiſe der Teilnahme beim Tode und Begräbnis

unſerer lieben Schweſter Therese Gutewonrt ſagen wir
unſeren herzlichſten Dank, insbeſondere Herrn Paſtor Lange fürvie Grabrede und Herrn Rektor Jähnig nebſt den Schülern

für den ſchönen Geſang, ſowie Allen, welche die Verſtorbene
zur letzten Ruheſtätte geleiteten und ihren Sarg ſo reich mit
Kränzen ſchmückten.

Die trauernden Geſchwiſter.

Julius Kählig. Redaktion, Druck und Verlag von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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